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Die Bedingungen, Aaus denen sıch die schottische Reformatıion entwickelte,
glichen denen 1n Deutschland SCHAU, da{ß e nıcht überraschend iSt: dafß Luthers
Botschaft mM1t Enthusiasmus begrüßt wurde un die frühesten Retformatoren be-
geıisterte. Die überall bekannte Korruption des päpstlichen Hotes un des rOM1-
schen Systems, die während des 14 und 15 Jahrhunderts ott un scharft
gegrifien wurde, hatte ebenso schwer auf dem schottischen Gewıissen un der
schottischen Tasche gelastet, W1e S1e 65 1ın jedem andern Teile Europas
hatte. Der Skandal des schlechten Lebens unwissender Geistlicher un die Schänd-
lıchkeiten der irchlichen Verwaltung wiederholt voller Entrüstung
geprangert worden. Der wachsende FEinflufß der Renaı1ssance, der unsere nördliche
Insel spat erreichte, zeıgte sıch trotzdem 1n der sıch vermehrenden Kritik
und der Feindschaftt eines gebildeten Publikums, das die Ideen des Mittel-
alters bekämpfte un dessen autorıtire Theorien und kindlichen Aberglauben
verhöhnte. In Schottland hatte WI1e in Deutschland die Verweltlichung
des Papsttums un seine tadelnswerte Verbindung MItTt weltlichem Herrschen und
weltlicher Politik se1n Prestige un se1ine geistliche Autorität celbst be1 seinen
Anhängern erniedrigt. Während der aufregenden un kritischen Tage der großen
Konzile von Konstanz un Basel hatte eine beträchtliche Parteı 1n Schottland die
Sache einer Reform sowohl eım aupt als auch bei den Gliedern kräftig er-

StUutZt; ühRr die Junge Universität von St Andrews hatte mehrere Jahrzehnte lang
Hıltfe un Ermutigung durch iıhre intımen un Verbindungen mi1t der Uni1-
versıtät von öln erhalten. Als das Konzıil VOINl Basel iın der Niederlage der
Sache der Retorm endete, W ar eines von den ersten Mitgliedern der Universität
mMi1t der reformierenden 1SS10N des Kardinals Nicolas Von Cusa durch die Klöster
Süddeutschlands un der Niederlande geschickt worden, un seine zahlreichen
Predigten un Reden, ZARN Beispiel 1457 auf dem Konzıil VON Maınz, beweisen
den Eiter und die Hoftnung, womıt die Sache der Retorm noch vertireten un
weıitergeführt wurde. Sowohl 1in Deutschland als auch in Schottland WAar zudem der
Einflufß von Wyclif un Hus sehr stark. Bald nach dem Jahre 1400 hatten Flücht-
linge A4US England, die sıch Wyclif bekannten, schon Zuflucht be1 uns gesucht.
Im Jahre 1410 ging e1in brüderlicher Briefwechwel 7zwiıischen Schottland und Prag
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hın und her, un 1mMm Jahre 1433 kam der Leibarzt des polnischen Köni1gs Ladislaus
als Gesandter AaUusS$s Böhmen, aber &e tand den 'Tod eines Martyrers ın Perth In der
Universität VO  e St.Andrews WAar Wyclifs Lehre kräftig tatıg, sowohl seıtens
der Universıität Ww1e des Herrschers Ma{finahmen der Unterdrückung hervorzu-
rufen; Ende des Jahrhunderts aber War S1e noch iın gew1ssen ländlichen Dıistrik-
ten cehr lebendig.

Die Universıität, die och die einz1ge akademische Gründung in Schottland WAar,
War 1m relig1ösen Leben der Natıon hervorragend un in der Tat ZzUuU Mittelpunkt
geworden un blieb das bıs fast ZzAUN Jahre 1700, als der kırchliche Konflikt endlich
in der Regelung endete, die bıs unserer Zeıt gedauert hat Keıine Institution
zeıgt die Wirkungen dieser langen relıg1ösen Revolution klarer: die Unıiversıität
selbst War im Jahre 14106 gegründet worden, weıl die Unıiversitäten VO  3 Oxftford
und Parıs als Folge des großen Schismas für schottische Studenten geschlossen
worden 9 ıhre unabhängige Stiftung, St. Salvator, begann 1m Jahre
1450, bald nach dem Ende des Konzıils VO  e} Basel, als ein el der päpstlichen
Politik, die Kirche durch gute Erziehung un Frömmigkeıt nNntier den Geistlichen

stärken. Ihre 7zweıte Stiftung, St Leonard’s, wurde 1m Jahre 1512 von einem
Schüler vVvon Erasmus begründet, und ZW ar MI1t der ausgesprochenen Absıcht, die
Anzahl VO  e} Gelehrten für den Dıiıenst der Kırche, die Ehre Gottes un die Erbau-
un der Gläubigen vermehren. Ihre dritte Stiftung, welcher ich gehöre,
St. Marıa, War ein verspateter un unvollendeter Versuch, den Fortschritt der

ketzerischen Meınungen, welche die Kırche des Mittelalters gefährdeten un
aufrüttelten, verhindern. Im Folgenden werden WI1r sehen, WwW1e zrofß die Rolle
WAar, welche diese Einrichtungen in dem langen, schwierigen Kampfe spielten,
welche d1e, die eiıne Retorm suchten, bedrohten. Es WAar 1U natürlich bei dieser
Ahnlichkeit des Hıntergrundes un der vorhergehenden Umstände, da{ß die Her-
ausforderung un die Botschaft Luthers früh nach Schottland kam un MmMI1t Begeı-
Sterung wıillkommen geheißen wurde. urch die Uniıiversitäten un den Handel

die Beziehungen mMi1t Deutschland häufig un CNS, un: während die aut-
leute das Miıttel bildeten, wodurch das gedruckte Wort nach Schottland kam,

viele yebildete Männer schon bereıit, die eue Botschaft herzlich be-
grüßen un anzunehmen.

Dıie ersten Andeutungen kommen nıcht AaUus einer schottischen Quelle, sondern
1m Jahre 1525 oder 15727 (das Datum 1St ungewi1(S) Aaus eiıner französischen. Eın
Franzose Namens De la Tour wurde iın Parıs ZU ode verurteıilt, weıl CT,
andern Verbrechen, lutherische Lehren in Schottland verbreitet hatte, während
61 OFT 1in dem Heere des Herzogs Von Albany diente. Dieser Herzog WAar Nnu 1m

100



Jahre 1521 un 152) und auch 1m Jahre 5923 VO September b1s 7A08 Maı 15724 1n
Schottland, un der französische Märtyrer, selbst WEeNN se1ine Gegenwart 1n Schott-
and erst be1 diıesem etzten Besuch, VOTL dem Maı 1m Jahre 1524, sıcher WAal,
War die Stimme, die lutherische Lehre 1in Schottland verbreitete. Ebenso
unbestimmt ISt das Datum einer anderen Berührung, eine schottische Übersetzung
des Neuen Testaments, die irgendwo 1m Begınn des Jahres 1520 gefertigt worden
WAar, obgleich S1e erst kürzlich VOon der Scottish Text Society gedruckt wurde. Diese
Arbeit wırd VO  e eınem Prolog eingeleitet, der Luthers Prolog seiner Über-
Setzung Aaus dem Jahre 1527 entspricht. Innerhalb einıger Jahre die
Hafenstädte der Ostküste Schottlands, die in beständiger Handelsberührung
miıt den Hiäfen Deutschlands und der Niederlande standen, tatıg, die Schritten
Luthers un Übersetzungen des Neuen TLestaments einzutühren. Dıie Verbreitung
der Ideen Von ıhren Ausgangspunkten, Aberdeen, Montrose, Dundee, St
Andrews un Leith War schnell un umfassend, dafß das Parlament 1m Jahre
1525 eine Bestimmung erliefß, die dıe Einführung jeglicher Arbeiten oder Schritten
Von Luther oder VONN seinen Schülern verbot. Kaum einen Monat ach dem FErlafß
dieses Befehls schrieb der Könıg se1ne Beamten ın Aberdeen un teilte ıhnen mıit,
da{(ß der dortige Bischof sich ber die Handlungen von vielen beklagt habe, die
Bücher VO  m’ diesem Ketzer Luther besaßen un sıch eifrig damıt beschäftigten, seine
Irrtümer un talschen Lehren verbreıten. Es 1sSt charakteristisch, da{fß solche
Handlungen besonders in Aberdeen verbreıtet arch, die NECUC, aum üunfund-
ZWanzıg Jahre alte Universıität die Heımat der Lehre VvVon Erasmus WArL. Irotz
dieses entschiedenen Versuches, die Verbreitung der reformatorischen Literatur

verhindern, sSetztfe siıch deren Einführung 1in einem großen un immer mehr
anwachsenden Ma stabe fort. Das Verbot wurde 1m Jahre 1527 wieder 1m Jahre
1535 un noch einmal 1m Jahre 1543 1n größerem Maße GCUCFE; un: seine en-

sCHh Strafen wurden immer wieder angewendet, die Ketzer unterdrücken.
1ne provınzıale Kirchenversammlung veröffentlichte 1m Jahre 1549 die Bücher,
die verdammt aArecm un die konfisziert und verniıchtet werden sollten. Dıie schot-
tischen Autorıitäten begnügten sıch ıcht damıt, (zesetze erlassen, die ıhr eigenes
Land betrafen: 1m Jahre 1527 berichtete der englische Gesandte Aaus Antwerpen,
dafß ein1ge schottische Kaufleute in jener Stadt un in Bergen eıne gyroße Menge
Von ketzerischen Büchern kautften un S1€e nach St Andrewsun Leith schiftten. Die-
SC Gesandte besuchte 1ın der 'Tat Bergen miıt der Absicht, diese schändlichen Waren
ergreıfen un verbrennen lassen: dıe Schifte aber weggesegelt, ehe ]% die
Stadt erreichen konnte. Es 1St höchst wahrscheinlich, da{fß die Bücher Abschriften
VO  e} Tyndales Neuem Testament QLCH, das 7 u©0erst im Jahre 1524 in Worms und
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Z W Ee1 Jahre Sspater Antwerpen gedruckt worden Wr Mehrere Jahre lang wurde
der Boden durch die Verbreitung von lutherischen Texten un Flugschriften VOL-
bereitet

Im Jahre 1528 Wr die elit der Vorbereitung vorüber, un das wirklich utheri-
sche Kapiıtel der schottischen Retormatıon begann Im Februar Jahres
wurde C1iMN Junger Gelehrter Von St Andrews, der den lutherischen Glauben

hatte, VOTL dem Eıngang VON dem Kolleg St Salvator verbrannt.
Patrıick Hamılton hatte ı der Unıiversität Paris studiert, Cr Jahre 1520

Prüfung bestand, un begab sıch RRa ach Löwen. Er kehrte ı Jahre
1525 ach St Andrews zurück un predigte un lehrte die u Lehre der Uni-

und den Bürgern, bis der Erzbischof versuchte, ıh gefangen
nehmen Er War CZWUNSCNH, sıch durch Flucht FeLteN; un besuchte Luther und
Melanchthon Wiıttenberg, dem Augenblick da die est tobte un Luther
selbst krank War Dann begab sich ach der JUnhsSCNn Unıiversität Marburg

eiNe Anzahl VO  ; Thesen vorbereitete und Ööftentlich verteidigte, die klar die
Hauptideen des evangelischen Glaubens ausdrückten Seine Beziehungen den
großen Führern der deutschen Reformation un Lehrern WIC Tyndale, Frith
und Lambert Marburg stärkten und erfrischten ihn, und kehrte BT Jahre
EL ach Schottland zurück Eınen Monat Jang wanderte freı der Uniıiversi-
EAE un der Stadt St Andrews umher, lehrte öfftentlich die lutherischen Lehren
und gab vielen, die Von ıhm lernen suchten, Ratschläge ber die evangelısche
Bewegung Am etzten Tage des Monats Februar 1528 wurde T AA ode VOCI-
urteilt und erlitt selben Tage den 'Tod der Märtyrer der Reformatıon
Schottland DDieses Ereign1s bezeichnet den wirklichen Begınn der schottischen
Reformation, un wen1gstens ZWaNZzZlıg Jahre lang WAar diese Reformation luthe-
risch sowohl ezug auf die Inspıiration als auch auf den (Gelist S1e WAar och
hauptsächlich akademisch un arıstokratisch enn Patrick Hamilton War VOoNn (:
urt C111 Edelmann: SC1IN hauptsächlicher Einflufß zZeIgTtE sıch bei den adlıgen un
gebildeten Menschen, un die Methode, die AR gebrauchte, WAarL, WI1EeC die des JUNSCH
Luther, scholastisch un syllogistisch ine natürliche un sofortige Folge SCHAGE
Lehre und SC1LHES Beispiels War die Bekehrung Von adligen und gelehrten Männern,
die die Lehren, welche CT AaUs Deutschland gebracht hatte, besten verbreiten
konnten

Innerhalb der Unıryersität 1e er eiNe Erbschaft von evangelischer Begeıisterung
zurück un C1iNe VO  e} den Stiftungen wurde der Herd un der Miıttelpunkt des
reformatorischen Eiıters Da die ust nach Verfolgung, ach dem S1E einmal auf-
geschürt Wal, blutdürstiger wurde sahen sıch diese Gläubigen Aazu
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CZWUNSCNH, Zuflucht 1n England oder auf dem Kontinent suchen, und Deutsch-
and War überhaupt ıhr Ziel Innerhalb der beiden nächsten Jahrzehnte erhalten
die Aufnahmelisten Von Wittenberg un Marburg dıe Namen vVon vielen Schot-
ten, diıe 1in den Kreıisen der Reformation berühmt wurden, sowohl in Deutschland
als auch anderswo. Unter diesen 1St Alexander Alesius, eın Einwohner VO  w} Edin-
burgh, besten bekannt. Er Wr eın Domhbherr der Augustiner ın St Andrews
und ZUuerst ein eifriger Gegner der lutherischen Ketzereı, un unternahm C5S,
Patrick Hamililton 1mM Gefängnis besuchen un ıh VO  3 seinen Irrtümern
überzeugen; er selbst aber erkannte bald die Wahrheit der evangelıschen elıi-
10N. Er wurde gefangengenommen und bestraft: entfloh 1ber schliefßlich, C1I-

reichte 1m Jahre 1532 öln un reiste nach Wittenberg. Dort schrieb viele
Bücher, un: seinen zahlreichen Streitschriften und Büchern verdanken WIr einen
SCNAUCH Bericht ber die Ereignisse, welche seiner Flucht Vvorausgegangen archn,
und den Grund sowohl für das Verbleiben vieler bei der mıiıttelalterlichen Kirche
als auch für die geringe Anzahl der ZU Glauben Übergetretenen. Alesıus
SCWANN die Freundschaft un das Vertrauen Melanchthons; 1m Jahre 1535 brachte
: dem Könige VON England, Heinrich VIiHz un dem Erzbischof Cranmer
Melanchthons Briete. Einige Zeıt lang lehrte er Griechisch und Hebräisch 1n
Cambridge, seine geistige Heımat aber War Deutschland. Be1 seiner Rückkehr
brachte 5Tr Zzwel andere schottische Verbannte, Macchabaeus un Fidelis, mıit, die
ihrerseits die Führer un Lehrer des lutherischen Systems werden sollten. Durch
Melanchthons Einfluß wurde Alesius Zu Protessor der Religionswissenschaft in
Frankfurt a/Oder gewählt und wurde der Universitätslehrer der
Lehre iın Brandenburg. Nach eiınem kurzen Aufenthalt OIrt ZOS er 1mM Jahre 1544
ach Le1ipzıg, Er die übrigen J Jahre se1ines Lebens verbrachte. Er lehrte,
schrieb, un begeisterte die C Generatıon und hatte einen beträchtlichen
Anteıl dem relıg1ösen un öffentlichen Leben der Gemeinde. Es 1st interessant
un charakteristisch, dafß, als die beiden deutschen relig1ösen Parteıien 1m Jahre
1541 auf dem Reichstag Regensburg eine Vereinigung besprachen, Alesıus
seinen Einflufß auf der Seite der Duldung und Versöhnung 7Un Ausdruck brachte
und der Führer einer kleinen Abordnung WAal, welche Luther befragte un VOr-

suchte, ih einer Politik des Friedens und der usammenarbeit bringen. In
diesem vereinıgenden Zwecke deutet Alesıus die Aufgabe d} der seın Landsmann,
John Dury, 1m folgenden Jahrhundert se1ın Leben wıdmete, aber 1n beiden Fällen
War alles uUumSsSONSt. Diese Versuche haben einen bedeutenden Platz 1n der Be-
WCBUNS für Oekumenizität, welcher diıe heutige Generatıon sıch MI1t ein1igem Er-
folg gewidmet hat
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Die beiden Gefährten, die MmMit Alesius AaUus England zurückkehrten, wurden
ıhrerseıits Säulen der lutherischen Bewegung in Deutschland selbst un auch
außerhalb seiner Grenzen. Macchabaeus, der eigentlıch John MacAlpine hieß,
studierte Theologie 1n öln un wurde 1im Jahre 1547 ZU Doktor der Theologie
in Wittenberg promovıert; Luther selbst hatte den Vorsıitz be] dieser eremonie
und gab ıhm die Doktorwürde. Kurz darauf erhielt auf die Empfehlung VO  -
Luther un Melanchthon hın die Professur der Theologie 1n Kopenhagen Von
dem Könıig Christian VO  a Dänemark, un Ort lehrte 1: bis seinem ode 1m
Jahre 1557 Seıin Gedenken ebt stärksten fort als das eines der reı Männer,
die Luthers Bıbel 1Ns Dänische übersetzten. Der andere Reisegefährte des Alesius,
Fidelis oder John Fıfe, wurde eine Zeıt lang evangelıscher Prediger in Liegnitz in
Schlesien un wurde spater nach Frankturt a/Oder berufen, Alesius in der
Protessur folgen. Das ıcht die einzigen Schotten, die durch den Einflu(ß
VO  o} Patrick Hamlilton die wiıirkliche Quelle der Reformation autfsuchten un
Füßen der großen deutschen Reformatoren saßen:; s1e zeigen aber ıcht 11UL die
Tiefe un die CNSC Zuneijgung die Patriıck Hamliılton für dıie Lehrer fühlte, deren
Lehren OT: VO SanNnzen Herzen ANSCHOMMECN un denen GT bis ZU ode SC-
folgt WAar., Dıie Natur diıeser Lehren wiıird Sanz klar gemacht, un der Umfang S@e1-
ner Beeinflussung durch s1e 1St Sanz augenscheinlıch in den Thesen, die auf der
Universität VON Marburg verteidigte. Nach den Worten se1nes hauptsächlichen
Lehrers, Francoı1s Lambert, War E1 der erste, der ach der Gründung der Universi-
Patr eine Anzahl VON Thesen veröftentlichte und verteidigte: „Die Darbietungen

SAaNZ evangelısch“ CI, „und durch die yrößte Gelehrsamkeit
unterstützt.“ Sıe wurden dem Namen Patrick’s Places (Loct; vgl die OC1
Melanchthons) tast Z selben Zeıt 1nNs Englische übersetzt un geben eine klare,
bewunderungswürdige Zusammenfassung der Lehren, die Hamıilton ANSCHOM-
InNnen un ach Schottland gebracht hatte. Er War ein wahrhaft begeisterter Schüler
Luthers: die Hauptideen der lutherischen Theologie hatten iıh mi1t einer Stiärke
ergriffen und ıh MmMI1t einer Hingabe erfüllt, die uUNsSere Bewunderung erregt.
Seine posıtıve Darstellung des „sola Fides justificat“ enthüllt sowohl eine gCHhaue
intellektuelle Überzeugung als auch die eidenschaftliche Wahrheit seiner PCI-
sönlichen Erfahrung. Diese OC1 enthalten achtzehn Sätze: acht davon beziehen
sıch auf das (z;eset7z un acht auf das Evangelıum; jeder wırd durch Beweise Aaus
der Bibel unterstutzt un durch scharfe un durchdringende Argumente. Sıe
gehen bis ZUuUr Wurzel der ganzen Sache und lassen alle unnötigen Argumente AaAus
Durch eine sSCHAUC theologische Exposıtion bilden S1e eın gerechtes, SCHNAUCS
und vollständiges System der Lehre des Evangeliums, da{f S1e noch dieselbe Be-
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wunderung SCn w1e ZUur e1it NO John Knox, der S1e in ıhrem vollen Umfang
auf den Seıten seiner „Geschichte“ veröftentlichte. Dıie Einzelheiten, AUS denen diese
Darstellung besteht, die wichtigsten in dem evangelıschen 5System, nam-
lıch der Unterschied „wischen (esetz und Evangelıum, zwıschen Glaube un
Werken, zwischen der Natur der Rechtfertigung Uun: der wahren Heıiligkeıit. Wır
können j1er ıcht feststellen, jevıel s1e Luther oder den Kommentaren
Melanchthons un der Parabel VO  } dem bösen Mammon Tyndales verdanken.
Ist aber irgendeın Lutheraner tiefer in das Herz des Evangelıums gedrungen als
Patrick Hamıiulton, als i schrieb: „I verdamme die Taten nıcht: iıch Ver-

damme 1aber das talsche Vertrauen auf alle Werke, enn alle die
VWerke, woraut ein Mensch sıch verläfßt, werden dadurch vergiftet un werden
böse Du mufßrt also gute Werke Cun, ute dich aber davor, da{ß du S1e ıcht CUSt;

durch s1€e (sutes verdienen!“? Soweıt Wr die evangelısche Lehre, die
Schottland erreicht un beeinflufßt hat, akademisch un: scholastisch, obgleıch,
ein1ıge Zeıt ach seiner Rückkehr Aaus Deutschland, der Junge Lutheraner 1n Ver-

schiedenen Kirchen in der Nachbarschaft sel1nes Famıilienhauses dıe IA BIC Lehre
mehrmals. gepredigt hatte. Die Reformatıon Wr weder das Werk der Krone noch
der Biıschöfte. Im Gegenteıl, s1ie WAar aber auch noch iıcht eıne Volksbewegung,
die den Leuten verbreitet Wa  $ Sıe WAar arıstokratisch; ıhre ersten Prediger
un Gläubigen Mitglieder des nıederen Adels oder der Grundbesitzer
oder wenı1gstens der reicheren aufmännischen Kreıise. Ehe die Zeıt Hamiltons

Ende War, konnte INnan die Schüler un Nachfolger Hunderten zählen.
Unter den Mitglıedern der Juristenschaft ein1ge, deren Bekenntnis A
Evangelium einen großen Finflufß autf den schließlichen Erfolg der Reformation
hatte. Eıner VON diesen, enry Balneaves, WAar Student in Köln, als die Retforma-
tiıon begann. Als 1im Jahre 1526 ach St Andrews zurückkehrte, Wr schon
ein begeisterter Anhänger der evangelischen ewegung. Da eın hohes Amt
1im Staate erlangte, bte einen tiefen Einflu{ß iınnerhalb der Parteı der Reforma-
tiıon AUuUs, un NUuUr se1n früher 'Tod errettete ıhn von Verfolgung. Durch diese SC-
bıldete un reiche Klasse verbreitete sich die lutherische Lehre 1m Volke, un
VO Jahre 1530 bis ZzZu Jahre 1540 71ng diese Entwicklung mMIt wachsendem Er-
folg weıter: un als dıe CHe Lehre sich verbreitete, wurde S1e heftiger, stre1it-
barer und roher. Dıie ewegung verdankte diese Veränderung hauptsächlich den
Mitgliedern eıner Famılie 1in Dundee, den Wedderburns: es reıl Brüder, die
ungefähr ZUrF Zeıt des Märtyrertodes Hamiıiltons die Universität von St Andrews
besucht hatten. Obgleich ıhre Sympathie dem Protestantısmus nıcht sofort da-

führte, dafß s1e die alte Kırche verließen, wurden S1e doch schließlich in die Ver-
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bannung getrieben, und wenigstens einer vVvon den Brüdern blieb beinahe Z w el
Jahre 1n Wittenberg, G1 Luther un Melanchthon hörte un eın begeisterter
Lutheraner wurde. Be1 seiner Rückkehr veröffentlichte I: eine Sammlung von

Psalmen, Kirchenliedern un relig1ösen Gedichten, die eine große Verbreitung
fanden. Die Häiltfte dieser Werke sınd direkte Übersetzungen AaUus deutschen Quel-
Jen, AUS den Gesangbüchern VO  } Wiıttenberg, Magdeburg und Straßburg; beinahe
die Häiltte STAaAMMTE unmittelbar Von Luther selbst. Dıie großen evangelischen
Wahrheiten finden sıch da, als ob der Vertfasser jede Gelegenheit S
habe, auf der vollen un freien Errettung des Sünders durch seinen Glauben
Jesus Christus bestehen. Die katechetischen Stücke 1m Anfang des Buches sınd
durchaus VO  w Luther beeinflußt, ebenso die Lehre von den Sakramenten un die
Beibehaltung VOon vielen mittelalterlichen Zügen, welche der Strengere Puriıtanısmus
der Calvinisten spater verwerten sollte. Unter andern Stücken findet sıch ein err-
liches Weihnachtslied, eine wörtliche Übersetzung VO  } Luthers erühmtem Weih-
nachtsgesang. Die spateren und unduldsameren schottischen Reformatoren oll-
ten aber nıchts mi1t den mittelalterlichen, unbiblischen Zeremonıien tun haben:
auch die Weihnachtsfeier wurde als abergläubisch betrachtet, un solche Gesäange
Ww1e die Luthers bei dem Eıintreten des Calvinısmus VErLSCHSCH.

Als die Verfolgungen systematischer un SCNAUCT wurden, wurde die Bedeu-
tung ıhrer evangelıschen Lage der reformatorischen Parte1 allmählich klarer.
Deutschland hatte bisher das Beispiel alles mutıigen Bruches miı1t Rom gegeben
und hatte eine starke zusammenhängende und der Bibel entsprechende Grund-
lage gelegt, worauf eiıne gereinıgte und befriedigende Kirche errichtet werden
konnte. Luthers direkte, einfache un begeisternde Theologıe hatte dıe £trühesten
Reformatoren ermutigt und A geführt, mMIi1t Rom brechen un dem lau-
ben, der S1e frei gemacht hatte, ftestzuhalten. Gerade aber die Strenge der Ver-
folgung trieb S1e mehr un mehr einer CIHNCH; radikalen un revolutio-
naren Politik, wotfür der größere Konservatısmus Luthers keinen Anlaß gab
Deutschland selbst War außerdem 1ın diesen kritischen un: frühen Jahren der
Entwicklung durch innere Streitigkeiten un endlose Zwistigkeiten zerrıssen,
un die Sympathie Schottlands wandte sıch mehr dem schweizerischen als dem
deutschen System Luther hatte den Weg zezeligt; 065 War aber 1er notwendıg,
weıter gehen, als DE s hatte. Die Schuld Deutschland gegenüber blieb;
die Wege aber der beiden Kirchen begannen sich Z rennen. Der nächste zrofße
Führer der schottischen ewegung charakterisiert den Begınn des Übergangs VONN

Hamiltons Luthertum ZUr calvınıstischen Stellung, der Schottland fest anhängen
sollte. Im Jahre 1546 wurde George Wıshart ZU: ode verurteılt, iıcht 1Ur weıl
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ZAM eine eu«c Lehre gelehrt hatte, die ketzerisch genannt wurde, sondern eben-
sosehr seıiner vollständigen Verwerfung der Transsubstantiationslehre un
der Messe. Er kannte die Lehren Luthers; CT hatte in Straßburg gewohnt, un CL

erzählte, da{ß @1: den Rheın hinabgefahren sel. Er hatte in Cambridge gelehrt und
hatte Zürich und Basel besucht. Als ET aber ach Schottland zurückkehrte,
gefähr z w el Jahre Jang 1in dem SanzeCch Lande predigen, gründete (>1: seiıne Lehre
und seine Tätigkeıit autf das schweizerische Glaubensbekenntnis, und Ar

entwickelte se1ın allgemeınes 5System der Theologie AUS dem eben veröffent-
iıchten Kommentar ber die ROomer VON Calvin. Seıin unmittelbarer Schüler,
John KNOX; folgte iın dieser selben Richtung; GE War auch 1n Deutschland SCWCECSCH,

E eine kurze Zeıt lang als Pastor der englischen Kirche 1n Frankturt gedient
hatte. Als die Strenge der Verfolgung 1m Jahre 1547/ ıh: ‚Wang, eine Flucht
aus Schottland denken, sprach den Schulen Deutschlands davon, da{ß T:

gehen würde. Er blieb jedoch 1n Schottland und bewies durch seiıne öffentlichen
Aussprüche, da{fß GE 1mM radikalen Gegensatz Kom un seinen Zeremonıen un:
Lehren stände, da{flß INan allgemeın sa  9 dafß, während andere die Zweıge
Roms abgeschnitten hätten, ET die Wurzel des Sanzch Baumes getroffen habe,
denselben zerstoren. Außerdem hatte CI, seinem eıister Wishart folgend,
schon begonnen, die mrisse einer un gerein1ıgten Organısatıon
schaffen, während Hamıilton noch geglaubt hatte, da{ß 6S möglich sel, dıe mittel-
alterliche Kirche reinıgen und reformieren. Der Entschluß der Marıa Stuart,
den päpstlichen Kultus ıhrem eigenen Hofe aufrechtzuerhalten, un der Be-
schlu{fßß der spateren Stuarts, eine Art Kirchenregiment un Kirchendienst durch
einen königlichen Befehl festzulegen, ohne die Generalversammlung oder das
olk befragen, W: die Retformatoren einer Art Widerstand, und ein
Konflikt 7wischen Kirche un Staat erfüllte das Jahrhundert von 1590 bis
ZU Jahre 1690 Die Könige 1in Wirklichkeit absolut; die Macht des eld-
beutels, jene wirksame Wafte des Unterhauses in England, existierte 1n Schott-
and nıcht, enn 1er gab 6S keine allgemeıne Steuer, die INan gewähren oder VelI-

weıgern konnte. In der Theorie WAar die Macht der Krone beschränkt un hıng
Ende VO Volkswillen ab, un Knox versah diese tradıitionelle Doktrine mi1t

den kräftigen Argumenten, die GE scharf die Königın Marıa gebrauchte.
Nur durch eine solche Theorie konnte die Einmischung un die Opposıtion der
Krone dıie Reform bekämpft un Gewissensfreiheıit un Glaubensfreiheit
erhalten werden. Knox’s Gedanken un Energıe richteten sıch immer mehr auf
politische Probleme und die Darstellung VvVon Theorien einer konstitutionellen
Regierung un einer geistlichen Unabhängigkeıt. In dieser Tatsache lıegt sein
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wirklicher Beitrag der Sache der Religion un nıcht iın der Formulierung ırgend-eınes Lehrsystems oder eıner kırchlichen Organısatıon. Der Autfbau der schot-
tischen Kirche blieb 1Ur ungefähr ZWanzıg Jahre, WwW1e GT ıh gebildet hatte, un
ann entwickelte Andrew Melvıille, se1in Nachfolger, eiınen CNS gebundenen un
vollentwickelten Presbyterianismus. Knox ftand in seinem Wıderstand
einen feindlichen und nıederdrückenden Staat weder Hılte och Führung bei
Luther. Dıie Meınung Luthers ın bezug auf den Gehorsam den Staat wurde
mıt denen Von Melanchthon, Bucer, Musculus un Calvın VO  w} den Roya-listen iıh angewendet: Christen sollten dem Herrscher unterworfen und
„der Obrigkeit gehorsam sein“, eine Stellung, die keine verfolgte Kirche
nehmen konnte, ohne ıhre Exı1istenz opfern. In den Schritten VO  } Knox un
bei seinen argerlichen Begegnungen mı1t Marıa Stuart zeıgen sıch Prinzıpien,die Schottland kostbarer wurden als das Leben Er macht 6S Sanz klar, dafß die
Autorität des Königs VO Volke kommt un: dem Gesetze unterworfen 1St, da{fß
die Erbfolge keine feste Regel 1St, enn jeder Cuec Herrscher bedarf be] seiner
Thronbesteigung der Bewilligung und der Anerkennung des Volkes durch tor-
melle oder unausgesprochene Wahl: dafß e1in protestantisches Land keinen
katholischen König dulden wiırd: dafß ein ketzerischer, tyrannıscher oder die Unter-

verfolgender Monarch vVvon dem Volke abgesetzt werden kann: dafß die Ireue
gegenselt1g und rez1prok und durch eine Übereinstimmung 1im Wort un Geıist
miıt den Gesetzen, die sowohl den Köni1g als auch das olk verpflichten, bedingtist: Es dauerte ein SAaNZCS Zeıtalter, VOon 1560 bıs 1690, bis diese Theorien 1n die
Konstitution des Landes aufgenommen wurden; 6r kostete viele Opter un vıiel
Blut; aber 1LLUTE solchen Bedingungen konnte die Religion freı un die Kirche
Herr iın ihrem eıgenen Hause werden. Es 1St Sanz natürlıch, da{fß in diesem langenKampfe die Kırche Zeiten in höherem Ma{(ße mi1t weltlicher als geistlıcher (z8e:
walt handelte, und iıhre Sympathien un ıhr Blick wandten sıch eher nach Frank-
reich un Holland, eıne ÜAhnliche Schlacht gekämpft wurde. Deutschland aber
hörte nıcht Au bewundert werden un Einfluß auszuüben; Unıiversitäten W1€e
Helmstedt während des Sanzen sıebzehnten Jahrhunderts viele schottische
Studenten d und die Bemühungen VO  a} John Dury, die Versöhnung der eut-
schen Parteıen erreichen, siınd ein Beweıs sel1nes brüderlichen un christlich
unbegrenzbaren Interesses. Dıie Kırchen ın beiden Ländern wurden jedoch im
18 Jahrhundert in Schwierigkeiten SCZOSCNH, die ihr Interesse voll iın Anspruchnahmen un S1e mehr und mehr auf ihren natıonalen Horıizont beschränkten. YSt
nach den napoleonischen Krıiegen wurde die alte Verbindung 1ın ihrer Vollstän-
digkeit und ihrer Häufigkeit wıeder FT; und Schottland hat 1Un ein SaNZeS
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Jahrhundert lang Licht un: Leben Aaus deutschem Gelehrtentum SCZOSCN. Grö-
ere Gelegenheiten für Freundschaft und gegenseltige Hılte beide,
Deutsche WwW1e Schotten. Die kirchlichen Horizonte haben sıch erweıtert, un der
Kampfruf unseren protestantischen Glauben kommt sowohl VOI ınnen als
auch Von außen, un WIr können ıhm NUr durch brüderliche Einheit un Festigkeit
begegnen.
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